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Das Fazıt der Untersuchung kann twa folgendermaßen umschrieben werden:
Die Geschichtsphilosophie kommt historisch VO  - der heilsgeschichtlichen scha-
tologie her, indem s1e VO  3 ihr das ema Vergangenheıit als Vorbereitung
und Zukunft als Erfüllung übernimmt: ber inhaltliıch sınd Geschi  sphi-
losophie un!: heilsgeschichtliches Verständnis inkomensurabel. Denn das Heıiıls-
geschehen hat 11UT mıiıt dem Schicksal der Einzelseele tun, miıt der Erlösung

Kreuze Christi. Darum kann auch nıiemals eıne christliche Geschichtsphilo-
sophie geben, N wen1ig WwW1€e CS 1N€ „christlıche Zıivyailisation“ der eın
„Z1V1ılısıertes Christentum“ gıbt 1s ıne €es der Welt ist die Geschichte
nach Christus nıcht qualitativ verschieden VO'  } der VorT Christus, un ZWal -
ohl VOoO  - einem rein empirischen als auch VOIN christlıchen Standpunkt a4Uus
beurteilt“ 174)
Man sıeht, alles hängt VO  —$ der Interpretation der heilsgeschichtlichen edeu-
Lung des TEUZES Christi ab Der V1. sıeht hier LUT gut lutherisch dıe
Erlösung Von Sunde un Schuld Man kann ber auch auf Grund der bibli-
schen Zeugnisse ıne andere Interpretation vertreten: Daß 1n Kreuz und
Auferstehung Christi den einzelnen Menschen, ber auch der anzch Schöpfung
eın Leben geschenkt worden ist. Daraus wurde 1N€ Yanz andere Bezie-
hung zwischen es un: Heilsgeschehen resultieren.
Veventrop (Wes Dr Bläser MSC

ÜPFERMANN, BERNHARD: Die Iıturgıschen Herrscherakklamatıonen ım Sacrum
Imperium des Mıttelalters. W eımar, Böhlaus achf. 1953

In den Herrscherakklamationen des den 5SOB. „Laudes”, hat sıch eın Stück
der antıken Staatsauffassung erhalten. Im alten römischen Imperium hatte diıe
durch Akklamation bekundete Zustimmung des Volkes und Heeres wen1g
sıe auch realıter ber dıe wirklichen Machtverhältnisse mochte
rechtkonstituierende Kraft Es lebte 1m Bewußtsein der Antıiıke die Vorstellung,
daß 1mM einheitlich ekundeten W illen der Untertanen die Pronoaja der Gottheit,
bzw 1Mm christlichen Bereich dıe Inspiratio Dei sıch bekunde. Hier lag für die
theokratische Herrschaftsvorstellung des frühen Miıttelalters der Ansatzpunkt,
durch dıe Hereinnahme der Laudes ın dıe feierliche und festtäglıche Liturgie
ıne Demonstratio Populi haben, dıe mıt der liıturgischen Salbung
das natürlich-übernatürliche undament für das Gottesgnadentum des Herrschers

bılden vermochte. Die fejerliche Akklamation 1n der lıturgischen Form der
Laudes ıst ZU ersten Male twa 750 1mM Frankenreich nachzuweisen. Ihre
Übernahme durch das römische Volk be1 der Krönung Karls Gr. Weih-
nachtstage S00 hat für die KErneuerung des Imperiums und dıe Reichsidee
tundamentale Bedeutung gehabt (S 64) Über 700 re die Laudes als
Herrscherakklamation in Geltung. Aus der weıteren Entwicklung der frühen
fränkischen Laudes reglae, ıhrer Spezifizierung den Kaiserlaudes und Papst-
laudes, laßt sıch fast eın Spiegelbild vom spannungsvollen P un! Gegen-
einander der weltlichen un geistliıchen acht 1mM Mittelalter gewınnen (z seıt
an0o0ssa hören die Kaiserlaudes 1n Deutschland auf, 30)
Vf£. hat dıe 1mM anzCh abendländischen Kulturraum weıt verstreuten Laudes-
texte eifrig aufgespürt, klar gruppiert, die wichtigsten 1m Anhang übersichtlich
publiziert un: s1e mıiıt einem kurzen ber ausreichenden Kommentar versehen.
Das Literaturverzeichnis ıst breit, manche P erscheinen nıcht 1m ext
bzw. ıIn den Anmerkungen. Mıt Liebe verfolgt Vf. das Wiedererwecken der
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Laudes 1mMm Zug der lıturgischen Neubelebung. Inwıeweit dıe Arbeit ıne KEr-
ganzung dem parallelen Werk VO Kantorowicz, „Laudes reglae”.
Los Angeles 1946, darstellt, süucht Verfasser selbst S6— 88 darzulegen. Mır ıst
e1ın Vergleich nıicht möglıich. Jedenfalls bietet dıe vorliegende Arbeit uns Jetzt
das entsprechende Material recht bequem.
Leider sSind einıge Druckfehler stehengeblieben; die topographische Bestimmung

81) „untfen VOT dem Petrusgrab” ist für dıe alte Peterskirche nıcht richtig.
unster Westf.) Prof. Dr. Kötting
SCHNACKENBURG, Die sıttlıche Botschaft des Neuen Testamentes (Hand-
buch der Moraltheologie 6) München, Hueber 1954, X 11/284 S „ brosch.

9,80; Leinen 11,50
Die neutestamentliche darzulegen, ıst eın leichtes Unternehmen.
hat ber nıcht 1n der üblichen systematısıerenden, sondern 1n einer wirklich
schriftgemäßen Weise durchgeführt, indem VO  3 der Verkündigung Jesu un:
der Urkirche her die christliche Sıttenlehre entfaltet und dabei dem zeıtge-
schichtlichen Hintergrund, VOoOrT allem dem damaligen Judentum (Rabbinen,
Apokalyptik), besondere Beachtung schenkt. So stellt Vf. zunächst dıe „sıtt-
lıchen Forderungen Jesu”, dıe sıch AaUus der Botschaftt VO der Königsherrschaft
Gottes ergeben un: 1MmM Doppelgebot der (Gottes- un Nachstenliebe gipfeln,
mıt iıhren Auswirkungen für das Leben 1ın diıeser Weltzeıt un 1n iıhrer Moti-
vierung heraus. Dann bringt 1mM Teıl „dıe Sittenlehre der Urkirche 1mM
allgemeinen“, die von der Heılstat Christı her durch dıe „eschatologische
Grundhaltung“ (Parusieerwartung) un: die Geisterfahrung der frühen hri-
stenheit bestimmt ıst In der Auseinandersetzung miıt dem jJüdıischen Legalıs-
I1NUS erkennt dıie urchristliche Ethik dıe Nachfolge Christi un das Hauptgebot
der Liebe als ıhren Kerngehalt un gewınnt eın Verhältnis Gott,
ZU Staat und ZU Mitmenschen. Im Teil werden die heilsgeschichtliche
Sıcht der Ethik bei Paulus, dıe VO Dualısmus beeinflufßte johanneısche Ethik,
dıe „Gesetz der Freiheit” orjentierte Ethik des Jakobus un: andere „Zeug-
nNnısse urchristlicher Mahnrede“ (1 Petr, Hebr, Sendschreiben der Apk) be-
sprochen. Mıt echt betont Vf. gleich Begınn seiNer Ausführungen, daß
dıe sittlıche Verpflichtung des Menschen VO  - Gottes Wiırken stammt. Daher
gibt 1mMm „keinen bloßen Moraliısmus, ber auch keine unverbindlıiche,
VO siıttlichen Handel gelöste Frömmigkeit“ (3) Sechr umsıchtig un besonnen
erortert Ün die schwierigen Fragen der Stellung Jesu AA Jüdıschen Ge-
se{z der der Erftfüllbarkeit der Forderungen Jesu, der Einzigartigkeit des
doppelten Liebesgebotes gegenüber ahnlichen zeitgenössischen Versuchen der
des Lohngedankens. Unzutreffend ist es hingegen, wWenn sagtl: „Der Drang
nach Vereinigung ist 1n dieser christlichen Agape zugunsten des reinen Wohl-
wollens un Erbarmens Sanz zurückgetreten” 70) denn selbst als Feindes-
liebe 11l dıe Agape Gemeinschaft stiften, da S1€e den Feind ZU Bruder macht
Auch sonst wırd das Wesen der Agape unzulänglich beschrieben. Fraglich ist

zudem, ob beı Paulus der Gottesgeist hne weıteres „anstelle“ des mensch-
lıchen Geistes Pneuma) trıtt (119) Überhaupt kommt Den Schn das gerade
für die Sittenlehre wichtige anthropologische Moment etwas kurz So
muüßten 1m einzelnen noch manche Bedenken geäußert werden, die ber den
großen Wert dieses anregenden und zugleich uch grundlegenden Werkes
nıcht wesentlich beeinträchtigen.
Herstelle Westf.) arnach OSB


